




G oder allerbeſte Wittwen Mann
Aus Pſalm LXXIII, 23. 24. 25. 26.
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4 Chriſtliche
gedencket Meldung ſinden abſonderlich Pſal. LXVIII, 6G.
Wenn der Prophet vorhero zum Lobe GOttes alſo auf

gemuntert hat:v.. Singet EOtt lobſinget ſeinem
Rahmen machet Baun dem ſ der da ſanfft her
fahret. Er heiſſet HErr  ünd freüet euch fur
ihm: So zeiget er gleich die lobwurdige Eigenſchafften
die er vor ſich habe warum man ein ſolches Singen von ihm

machen ſoll? Es heiſſet v.s. Der ein Vater iſt der
Wanyſen und ein Richter der Wittwen. Er iſt
GDttt in ſeiner heiligen Wohnung. Macht alſo
einen groſſen Preiß einen Geſang und LobLied drauß daß
Er die Wittwen verſorge oder uch derſelben als ein Rich
ter in ihrer Angſt annehme wie Er ſich fur ſie darſtelle
und wie Er ſich heiſſe wie Er ſich derſelben alſo annehme
daß ihnen zuletzr nicht unrtcht geſchehe. Noch einmahl
nnden wir es Pſal CXLVI er cheufalls ein ſolcher
Lob Pſalun iſt und uus zeiget, daß wir ichuldig ſeyn den
HErrn zu loben nd unſetin EOtt Lob zu ſingen weil
wir leben. Was thut denn der HErt/ daß man ihn we—
ien ſeiner Wercke ſo hoch loben ſoll? Er behutet die
Wayſen Er erhalt die Wittwen daheiſſets v.g.
Der HErr behutet Frembdlinge und Wayſen
und erhalt die Wittwen. So iſts nun eine Urſache
des Lobes GOttes daß Er ſich der Wittwen annimmt
daß Er ihr Richteriſt ſie etvalt und erquicket. Wir
werden  dein Heiliaen Geiſt die Ehre thun und glau
ben duſ ſich die Stthe ſo verhalte hau warhafftig der
Hohe und Erhabene ſeine Augen gerichtet habe auf
aering geachtete und verſtoſſene Wittwen daß Er ihr
Richter uno Erhalker ſeyder ſich ihrer annimmt.
Wollen wir aber iber dieſes uoch eine Betzafftigung aus
der Erfahrtiug haben ſo muffen wir freylich die jenige Per
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Leichen-Predigt. 5

II—Hulffe von ihm erarten können. Es mag ums aus ihrer
erfahrung eine ünbetrüaliche Unterweinung geben die
Gottſeelige und Chriſtliche Wittwe deren letztes Ehren
 A.

darreichen wolle ſeine krafftige Wirckung und unſere Au m v

gen eroffnen damit wir iehen dik Wunder an ſeinem Ge
ſetz die Wunder der Ezte bes dErrn an uns und allen
denen die vor der Welt Augen verachtet ſind auf daß
wir ſo vielmehr: ein/ hertzlicheg Pertrauen zu ihm faſſen
und in deinſelben hier ausdaureir bis wir endlich in iener
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Pſal. LXXIIi, z. 24. 26.
Snnoch bleibe ich ſtets an

q

dir denn du halteſt mich beh
meiner rechten Hand: ullxiteſt
mich nach deinem Raht und
nimmſt mich endlich mit Shren
an. Wenn ich nur dich habe/5

—2—ſo frage ich nichts nach Himmel
222und Srden. KWenn mir gleich—2

Keih und Seel verſchmacht/ ſo—9

biſt du doch OOZ allezeit
meines Hertzens Jroſt und mein

Thei.
S wird M. L. einer ſonderbahren Verheinunda

GoOdttes aedacht Eſ. IV 4. de GO bdie
 νννKirche alſo anredet: Fürchte diqch nicht

denn du ſolt nicht zu Schanden wer
den  werde nicht blode denn du folt nicht zu Spott

wer



LeichenPredigt. 7
werden. Sondern du wirſt der Schande deiner
Jungfranſchafft vergeſſen /und der Schmach
deiner Wittwenichafft nicht mehr gedencken.
Denn der dich armiacht hat jſt dein Mann HErr22

Zonthh ſſtllin Rahm dd Eldſeabob eter  cLouan emnner erder Heilige in Jſrael der aller Welt GOTT
genennet wird. Daß GOTCd der HERR hier
ſeine Kirche anrede iſt aus dem Zuſammenhang die
ſes Capitels eine ausgemachte Sache. Es erklaret
uns ſolches der Heilige Geiſt aus dem Mund des
Apoſtels Pauli Gal. IV,27. da er die Worte welche in dem
erſten Verß dieſes 54. Cap. ſtehen hinziehet auf das Jeru
ſalem das droben vom Himmel herab kommt. Es iſt hie
bedencklich die Art wie GOtt dieſer Kirchen allhie erweh—

net. Denn Er bedienet ſich eines ſonderbaren Gleichniſ
ſes in dem ſie einer Wittwen verglichen wird und ſpricht:

Jch wil der Sohmagh deiner Wittwenſchafft
nicht mehr gedencken. So muſſen doch die. Perſoh
nen davon Er hie das Gleichniß nimmt in einem iol
chen Stande leben da fich die warhafftige Eiaenſchafften

L

—12

an ihnen bennden. Er Zeiget in o nen Worten denAr

Zuſtand der Kirchen darun ne vormantſß geweſen nem
iich den WittwenStand eine Wittwenſchafft im
Hebraiſchen heiſt es vos ein ſolchet Stand der in
der Welt bekannt aenug iſt und da es nicht braucht
daß ich ihn weitldüntig beſchrelbe. Jch wil ihn aber
am allerklarſten beſchreiben mit denen Worten die der
Heilige Geiſt ſelbſt uufzeichüen laſſen ZSam. XIV, 4.5.

zu ihm ſprach: Hilff mir Kocg; Sohrprach der Konig:
Als das kluge Weib zu Thetda zu deun David kam und

Was iſt dir? Sie ſprach: Jch bin eine Wittwe ein
Weibd ſ das Leyde tragt und mein Mann iſt ge

ſtor



ſtorben. Das iſt die Beſchreibung welche der Heil. Geiſt
ſelbſt der Heil. Schrifft einverleiben laſſen. Es heiſt eine
Wittwe ein Weib das Leyde tragt und zwar üher eint
wichtige Sach denn ihr Mann iſt geuorhen.

varel hnt ghtgtatStand auch ver Schmach der Wittwenſchafft. So iſt
dann der WittwenStand einer. Schmach unterworffen/
einer Schmach ſo man einem leiblicher Weiſe anthut
auf unterſchiedliche Weiſe da man ſchlecht und ge—
ring geachtet wird. Ja was noch wiehr ſo rommt  das
Wort mwodhs der WittwenStand./ von dem Rasclice
on her welches ſor viel heinet/ als obmutuitz
ligatus eſt, er iſt perſtummet er iſt gebunden. Jſt alſo
gleichſam ein Stand in welchem man verſtummet den

und; ſie habeir gebundhene Nände ſie dürffen nicht im
mer reden wie ſtewollen: Ja ne vahen kaum ein Wort in
ihrem Munde zu wider delj iv

J

Mund der ihnen zu t oein Stand da mati vr
mußß und keinWotfpr en dar

in

hren Wähſeu, nltht viel: halffen es banher all uhr Reben

il

ihrem Stanogebnnvene Hktnde haben /fle kounen neh und
ſeelige Wittwen erfahren viene g mm

nicht zu. Sie konnen auch nicht wider ihre Wider—

war
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LeichenPredigt. 9
wartige ausrichten was ſie gern wolten; muſſen ſich in
vielen Dingen zuruck treiben laſſen und konnen nicht aus
richten was ſie vorherausgerichtet haben. Alſo iſts gewiß
ein Status Opprobrii, in welchem den Wittwen Schmach
und Leiden gar leicht widerfahren kan. Aber es fuget
GDtt endlich hinzu Opprobrii Rernedium. Das Mit—
tel wider dieſe Schmach da Er ſaget: Der HErr der

dich gemacht hat iſt dein Mann HErr Zebaoth
heiſſet ſein Rahme und dein Erloſſer der Heilige
in Jſrael der aller Welt GOtt genennet wird.
Da hat Er die Schmach aufgehoben. Was iſt nun alſo
das Mittel dargegen? Es iſt ein anderer und beſſerer
Mann der ſich der Wittwen nun annimmt der ihnen
beyſtehet und ihren zugeſchloſſenen Mund aufthut der
ihren Mund wieder frolich und getroſt macht ſie ſtar—
cket und unterſtutzet daß ſie frtey wircken konnen ohne

Hinderniß. Jch muß aber M. G. das Mittel ein we
nig genauer anſehen Da die Wittwe einen andern
Mann bekommt der ſich ihrer in dem Wittwenſtand an
nimmt. Wer iſt derſebe iyr Maun Es iſt der HErr
ſelbſt. Factores ti qute fẽcit, die dich ge

vv.

der Perſohnen im gottlichen Weſen gezielet wird und wie
macht haben ſind dein vcänn womit auf die Vielheit

die gantze hochheilige Dreyeinigkeit ſich nicht ſcheue ein
Mann dieſer verlaſſenen Wittwen zu ſeyn. Gleichwie aber
ſonſt in der Welt ehe inan einem des Ehmañs Nahmen zu
geſtehet man von andern Rath holet vos auch thulich ſeye:;
ob man wohl dabey fahren werde: Wie inan dannalle Um
ſtande wohl daben zu bedencken pflegt die man an einer
ſolchen Perſohn finden kan:. So muſſen wir bey dieſen
Schopner der der Nann ſeyn wil auch nach dergleichen
Umſtande fragen; Wir ſehen es wie Er ſich vor der Witt
wen darſtellet wie Er ſich heiſſt. Es ſteht: HErr Ze

B baoth



10 Chriſtliche aan.

baoth heiſſet ſein Rahme dein Erloſer der Heilige

in Jſrael der aller Welt GOtt genennet wird.
Sehet M. G. es nnd vier groſſe Characteres und Kenn
Zeichen vier groſſe Vorzuge damit ſich dieſer Mann bey
dieſer Wittwen legitimiret wie Er ſie nehmen wil und
ſich derſelben ewig vertrauen. Der erne Character undA

Eigenſchafft iſt daß Er heiſſet rin machtiger Nann.
Es iſt kein geringer Mann ſondern es iſt ein HErr von

groſſer Krafft. Er heiſſet: HErr Zebaoth der
HErr der Heerſchaaren das int ſein Nahme/
das iſt ſchon ein groſſes und ein ſolcher Nann nicht außzu

11

ſchlaaen der von ſo groſſer Macht iſt von ſogroner Krafft
und Änſehen daß gantze Heerſchaaren unter ihm ſtehen.

Er  hat aber dabet noch mehr damit Er ſich beliebet
machen tan. Es iſt ein Mann von einer unendlichen
Gute. Denn esiſt dein Erloſer nicht allein die groſſe
Krafft der Allmacht die in ihm iſt ſondern auch die Gute
Liebe Huld und Gnade die Er gegen dich traget ſollen
dich reitzen und bewegen daß du arme Wittwe diefen
Mann deſto eher annehmeſt denn Er iſt dein Erloſer.

Jn der Welt pnegt man viel auf das Geſchlecht zu
ſehen ob die Ankunfft gut ſey zumahl was bey denen von
Adel geſchiehet die da pflegen ihre Ahnen und Uhr-Ah
nen anzufuhren; Auch dieſes fehlet dieſem Manne nicht
der von dem allerhochſten Adel iſt in der gantzen Welt.

Es iſt der Heilige in Jſrael es iſt keiner uber ihn es
iſt auch keiner der ihm gieich kommen, wird. Gleichwie
die Geſchlechte Jſrael von GOtt erhaben worden ſind und
ihre Hervorziehung vor allen Volckern geſchehen iſt alio
daß von dem Hauie Jſrael das Heyl uber alle Geſchlecht
auf Erden kommen ſolte: So uir dieſer HErr der Heilige
in Jſrael der den Vorzug vor allen hat dan keiner von der
Hohe des Adels und ihm gleich iſt. Man fraget in der

Welt



Leichen Predint. 1J
Welt gemeinialich auch nach, den Vermogen; und dieſes
fehlet dieſem Nann auch nicht denn er iſt von unendli
chen Vermogen und Reichthumm Er iſt aller Welt GOtt)
alſo gehoret ihm alles zu und wer alles haben wil der
darff nur mit dieſen HErrn in einer genauen Vereini—
gung ſeyn ſo wird er in ihm und mit ihm alles mit ein
ander beſitzen. Wenn eine ſolche Perſon dieſe Qualita-
ten hat io ſpricht man gut von ihr. Rechtſchaffenen
Wittwen mag wol kein benerer Troſt ſeyn als dieſer daßa—

ſie gewiß ſeyn daß GOtt ſelbſt ihr Mann ſeyn wil und
die Schmach ihrer Wittwenſchafft nicht mnehr gedencken.
Chiiſtliche Wittwen als deren wir neulich eine in ihrRuhe
Bette gebracht haben und dit wol mit gutem Ruhm den
Nahmen einer ſolchen Wittwen getragen die alle Tugen
den an ſich gehabt und einen guten Nachruhm mit ſich
ins Grab aenommen dieſelbe gehoren in das Jeruſalem/
da dergleichen Mann anzutreffen. So haben ſie ſich dann
auch als ihres Theils anzumaſſen des HErrn Zebaoths
daß der als ihr Schopffer ſoll ihr Mann ſeyn. Zumah
len da ſie es vor allen andern aebrauchen dieweil ihnen
ihr lieber Mann gtſtorben Eo wollen wir denn nun
dieweil die ſeligverſtorbene nan uns in ihren LeichenText
weiſet auf was fur einen Mann ſiengetrauet habe wie

jetzo vorſtellen: 55—KWo. T den allerbeſten Wittwen Mann

¶L Wegen der getreueſten Bereinigung.
rn

Der getreue Gott ver ei kzu ſolchem unſerm Vorha
ben ſeinen Heiligen Griſt daunit wir ihn als den rechten
Verſorger recht erkennen und dort in der Ewigkeit zu un



KWbhandlung
Jr haben M. G. mit einander zu betrachten;
WOT2 den allerbeſten Wittwen
Mann  und zwar J. wegen der getreue
ſten Vereinigung welches zu ſehen iſt

aus den erſten Worten unſers Texts: Denmoch bleibe

ich ſtets an dir. Denn du halteſt mich bey mei
ner rechten Hand. Da iſt Conjunctio, die
Vereiniaung und vabey Duratio, der Vereini
gung Wahrungſund Pundamentum, der Grund

warum ſie ſo lange wahret.
Es iſt hier zu ſehen! Tonjunctio die Ver

bindung und dabey die Perſohnen: Ego Tu,
qev vne, Ego tecum. Jchmit und an Dit. Wer ſind ſie
dann die io hier reden.? Es ſind ihrer an der ʒahl zweyn.

eine heiſt Jch die andere Du. Jch David das ift der
Mann der hie redet aus Trieb des Heil. Geiſtes. Aber
iſt ers allein und iſt ſonſt niemand dieſes Glucks theil
hafftig daß er ſich der Vereinigung mit GOtt ruhmen
kan da munen wir ihn ſelber drum horen was er unsA

vor eine Auskegung machet ob er einen leyden kan der ſich
mit in dieſe Verbindnuß hegeben wil. Er ſaget in dieſem
Pſ.7z 1. Jſrael hat dennoch WOtt zum Troſt
wer nur reines Herlzens iſt. Das iſt gut JM. G.
daß ſich David nicht auein an GOtt macht daß er ihn
nicht auein haben oder denſelben vor ſich allein vehalten
wil ſondern er laſt das gantze Jſrael zu ein jeder er ſey
wer er wolle wenn er nur reines Hertzens iſt. Alſo iſt die
erſte Peron eine jedwede Seele die zu Jſrael gehoret und
es aufrichtig von Hertzens Grund memet oder wir es

der

COA ö
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der Konig David Pfrgah2. ausſpricht.: Jn des Geiſt
kein falſch iſt. Es muß kein Tucklſcher kein Schalck
ſeyn kein Heuchler kein Phariſaer der ſich nur auſerlich
ſo ſtellet und inwendig in einem Hertzen kein Funcklein
der Redlichkeit hat. Deein. ſondern er muß reines Her
tzens ſeyn. Alſo mag iich. ein jedweder der ein Glied iſt
von Jnael vom Voick des HErrn der das Recht und
den Nahmen eines Chriſten hat wenn er nur reines
Hertzens iſt wenn er in ſeinem Hertzen nicht falſch iſt
wenn ers von Grund der Seele meinet ſich immer hie—
her rechnen. Denn 'in dieſer Betrachtung iſt weder
Wann noch Weib in Khriſto ſie ſind alle mit
einander Einer. Kan alſo ein jeder ſich zu dieſem Jch
geſellen daß er auch eine Perſon ſey von denen die ſich
mit einander vereinigen.

Die andere Perſon heiſt Du. Jch und Du; Den
noch bleib ich ſtets an Dir. Wer iſt denn dieſer wel
chen hie David in dem Pſalm anredet? Es iſt GOTT/
denn mit dem hat er aunrun un dem gantzen Pſalm: Es
iſt der libe GOtt/ der ierxereinigung ſelbſt angeordnet
und vat uns darzu erſwau daßer uns dqzu bringe: Er iſt

ν „νÑ ν

weerr A an
r

uns in dieſe Vervindnuß mit hinein ziehe; ja damit wir ihm
der Erloſer der Heyland /der alles daran gewendet damit er

alauben mogen hat er da wir Treubruchig an ihm gewor
ben und von ihm gelauffen ſind uns treulich geſuchet als
die verlohrne Schafflein zu erretten. Er hat dieſe verlauf
fene Dirne die weggelauffen war von ihrem Mann und
HErrn mit ſeinen eigenen Blut init Verluſt ſeines Le
bens geſuchet mit ſeinem Blut abgewaſchen von ihren
Ehebrecheriſchen Sunden und hat ſie gereiniget
durch das WaſſerBad im Wort daß er Jhm
ſelbſt mochte darſtellen eine Gemeine die herrlich

B3 ſey
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un irrerrrerie guarver erdoch zum andern offt die Rothwendigkeit die Todes
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Stunde da eines von dem andern weggeriſſen wird. Da
her entſtehen die Wittwen weil ſie in ihrer ehelichen Ver
bindung mit dem Mann in der Welt nicht mehr ſtehen
konnen. Die eheliche Verbindung mit dem Mann kan
nicht immer bleiben ſondern es entſetzet ſie der Tod der
ſelben daß ſie ſagen muß mein Mann iſt geſtorben. Alſo
wird daraus eine Wittwe ein Weib das Leyde tragt
um ihren Mann. Das gehet aber nicht bey dem lieben
GDttkt alſo ſondern ich mit dir allemahl und ewig alle
mahl allezeit und auch in Ewigkeit. Denn bey dem lie—
ben GOTJ uiinndet ſich keine Trennung wenn wir
nur nicht Treubruchig werden er meynet es wohl als

deio. Jq̃ wil mich mit dir verloben in Ewig
keit ich wil mich mit dir vertrauen in Gerech

an 2  —4ei 424
I DEIDIIEIIIIIäatzigkeit. v. oe Ja  im Glauben wwill ich mich init
dir verloben und dir wirft den HErrn erkennen.

—An 1. òν, ſae,

Es



S LhriſtlicheGSss ſetzet auch David hinzu Conjunctionis fun-
damentum, den Grund woher es bleiben kan.
Denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand.
Merckt J. M. L. die Urſach warum GOtt immer be—
ſtandia und ewig bleiben kan. Was hie in der Welt
zwey Verlobte thun die mit einander gedencken in den
Stand der ehelichen Verbindung zu treten (ich weiß nicht
anders es ſtehet ſolches in Gevung der Hande; Gebet
einander die rechte Hand) der Brautigam ergreifft mit
ſeiner rechten Hand die Braut bey ihrer rechten Hand
das wird der Grund und macht den Anfang ihrer beſtan
digen Beyſammenbleibung und ihres ehlichen Lebens.
Da ſiehet E. L. wie ſich GOtt umern Verſtand accom-
modiret. Es ſou zwiſchen uns beyden ein Verlobniße2

ſeyn; zwiſchen GOtt ünd den Menſchen wiſchen den
elendeſten und bedraugſten Menſchen der ſonſt keine Hulf

fe und Troſt hat. Was iſt der Grund? Du mein
DoOttt halteſt mich bey meiner rechten Hand.
Apprehendiſti dextram meam. Jch habe nicht ausge—
ſtreckt meine Hand zu erſt ich habe mich nicht bemuhet
daß ich mochte in deine Verbindung kommen du haſt erſt
deine Hand ausgeſtreckt und haſt nach mir und nach mei—

ner rechten Hand gegriffen. Es iſt alſo eine beſtandige
Wiederholung des Fœderis, des Vinculi Conjugalis-;
Die Alten haben die Formulam gebraucht: En dextram
fidesque. Apprehendiſti dextram meam. Der liebe
GDtt hat ſo gegriffen nach unſerer rechten Hand daß
wir ſeine gottliche Treu und Glauben ſehen dieſelbe er—
greiffen und behalten daß thut er immer fort und halt
uns bey unſerer Rechten. Erwiederholet den erſten Hand
ſchlag er verneuert das Bundniß wenn es von unſerer
Seite wil anfangen ein wenig ichwach zu werden wenn
wir anfangen ſchwach und laulicht zu werden wenn wir

etwa
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Leichen-Predigt. 17
etwa ſollen in Anfechtung umkehren wenn wir uns nicht
wohl vorſehen uns von der verfuhreriſchen Schlangen
von GOtt ableiten laſſen und von der Warheit abkehren
ſo kommt er immmer wieder und ergreifft uns bey unſerer
rechten Hand damit unſer Bund moge ewiglich beſtehen
und wir ſtets mogen an unſerm GOtt verbleiben. Jch
muß E.L. recht verſichern daß es ſich ſo verhalte. Zu
einem ehelichen Band gehoren zwey rechte Hande eine

des Mannes die andere des Weibes ejne iſt die ergreiffen
berechte Hand die andre iſt die ergriffenerechte Hand wir
wollen nachſchlagen den. Propheten Eſa. ar wird E. L.
alle beyde rechte Hande ninden; Erſtlich die ergreiffende
rechte Hand GOttes v. 1o: Furchte dich nicht ich
bin mit dir weiche nicht denn ich bindein EOtt
ich ſtarcke dich ich helffe dir auch ich erhalte dich
durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit.
Er greifft die Hand damit halt er uns. Wo iſt denn
ünſer rechte Hand die wir GOtt wieder geben? Dieſelbe
wird E.L. gleich drauff finden v. Denn da heiſt es:
Jch bin der HErr dem EzOt der deine rechteHand ſtarcket und zů vir ſyruht: Furchte dich

nicht ich helffe dir. Du hat E. L die zwey rechte
Hande GDttes ſeine eigreiffende rechte Hand und
unſer ergriffene daß alſo dieſe 2. Hande zuſammen kom
men. Apprehendiſti dextram meam, Denn
du halteſt mich bey meiner rechten Hand darauf

iſt der Bund dauerhafft und wohl aeſchloſſen daß er ſo
leicht nicht zuriſſen werden kan. Von Auſſen iſt keind
Gewalt wo nur von innen keine ntreir hervor kommt.
Ein ſolcher Manniſt GOtt ein ſolcher allerbeſter Mann
iſt Er der ſich ſo feſt vereiniget daß nimmermehr etwas
dieſes Band zertrennen ſoll und alſo iſts vor Wittwen

C der



18 ChriſtlicheI der allerbeſte Stand bey dem nicht zu beſorgen daß das
Band noch einmahl reiſſen wird. Denn bey ihrem er

J ſie aleich in der Welt einen andern Mann und wolten ſieſten Mann riß es da wurden ſie Wittwen: Heyrathen

j

JDI au den dritten Mann nehmen ſo ſtehet es in gleicher
Ge ahr des Lebens ſo kommt allezeit die Wittwenſchafft

9 wieder. Aber bey dieſem Mann iſt diß nicht zu beſorgen:
Alſo iſt GOtt der allerbeſte Mann vor die Wittwen ſie
durffen ſich nicht befurchten daß ſie von neuen wieder

Wittwen werden.
Hernach iſt GOTT der allerbeſte Wittwen Mann

TJ

II.Wegen der allerklugſten Regierung. Es iſt
vg

Il

ja ein nothiges Stuck im Eh-Stand daß das Weib von
dem Mann ſich mune regieren laſſen. Alſo muß er dieL9

Klugheit haben daß er alles was in ieinem Hauſſe iſt
wiſſe zum gehorigen Endzweck: vernunfftig anzufuhren
daſſelbe zeiget er hie in dieſen Worten Du leiteſt

Es iſt hie erſtlich der ACtus oder die Handlung:
Du fuhreſt mich bey meiner rechten Hand. Du ſchla
geſt mich nicht du zerreſt mich nicht. Nein! du fuhreſt
mich du leiteſtmich. Es iſt da kein Stoſſen kein peinli
ches prædeterminiren da er in das Hertz einen ſolchen Ge
zancken heimlich ſetzet daß der eine Menſch da der an
vere dort hinlauffen wil; Sondern es heiſt: Du leiteſt

mich. Monſtras, du zeigeſt mir im Worte den
Weg denichgehen ſoll ſonſt weder zur Rechten
noch zur Lincken da werden wir zurecht kommen

mon



Leichen predigt. L
monitrando flectis. So wandele ich unſträfflich wenn

dumir den rechten Weg weiſeſt ſo leireſt du mich ſo freund
üUlich wie man eiu Kind ſaunt und ſacht ziehet und leitet

da kan das Kind deün nicht ſtraucheln es hat einen ſanff
ten Zug in ſeinet Hand daß es dem Vater folgen ſoll quf
eben denſelben  Weg.  Alſo iſt es kein gewaltthatiges
Stoſſen damit er das Kind gewaltſamer Weiſe hinein
ſtoßt. Alſo indem du mirt den Weg weiſeſt llectis me,
du beugeſt mich du beugeſt in meinem Hertzen den Ver
ſtand und uberzeugeſt mich daß ich dir zu folgen ſchuldig
ſey und du es gut mit mir meineſt alſo aewinneſt du den
inwendigen Grund in mir/ und macheſt daß ich billich
folge daß es kein abgenothiates Werck ſey ſondern mit
Freundlichkeit regiereſt nectendo dirigis. Jndem ich
aus einer innerlichen hertzlichen Willigkeit dir gern folge.

FJchwils nun zu Werck ſetzen. Du kenneſt mich durich
teſt und ſetzeſt mich auf den Weg des Friedens durch mei—
nen Gang nach deinem Wort alſo daß ich nicht ſtrau
chele damit ich nicht falle behuteſt du mich fur Fallen da
von haben wir gar eine herrliche Auslegung TcXXXVII,

23.24. Vom  HErrn wird nſolches rdimes
Gang gefordert und hat Luſt an vinem Wege.
Fallet er ſo wird er nicht weggeworffen denn der
HErrerhalt ihn ben der Hand. Das heiſt denn:

Du leiteſt mich du führeſt mich du richteſt meine Fuſſe
auf den Weg.Wenn ich ſtrauchele ſo erhalteſt du mich;

Wenm ich garfalle ſo richteſt dumich wider auf duthuſt
das nicht. ein oder zweymahl  zum dritten und vierten
mahl laſſeſt du mich meiner eigenen  Aufſicht. Nein
du thuſt das beſtandig/ Actu continuo.Dein Auge
weicht nicht von imnir. es bleibet. dein heiliges Aufſehen
beſtändig uber mich du ervalteſt mich unmer fort und

ſort von Anfang zu Ende bis daß du mich endlich an

K2 neh
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nehmen kanſt das iſt die Handlung M.L. du leiteſt

mich.
Was iſt denn die Norm und Richtſchnur nach wel

cher er letet. In Conſilio tuo, in deinem Rath
nach deinem Rath nicht nach unſerm ſondern nach
GOttes Rath werden wir in dieſer Vereinigung gefuh—
tet und geleitet. Unſer Rath und GOttes Rath ſind
aar ſehr unterſchieden. Wir wiſſen was der Heil. Geiſt
ſaget: So weit der Himmel von der Erden in ſo weit
und auch unſere und GOttes Gedancken unterſchieden
GoOttes Gedancken von unſern Gedancken und Wegen.
Sie ſind unterſchieden in Inventione. Wirſuchenlana
wir muſſen vien mit einander vergleichen was das beſte
iſt von der Sache ehe wir es heraus bringen. Denn
was iſt Rath Rath iſt nicht ein Gedancke ſondern es
ſind wohl 1ooo. Gedancken. Es wird ein jedweder be—
muhet ſeyn nachzudencken wenn man hernach fertig iſt

und hat io zu reden das beſte heraus geſucht und ſolches
in eine gehorige Form und Ordnung gebracht daſſelbe
zuſammen genommene herausgeklaubte gilt erſt. Da
bringen wir freylich lange zu da muſſen wir uns ſehr be
finnen. Aber GOttes Riath braucht nicht daß er erſt
lange Zeit darzu nehme ſondern ſeine Allwiſſenheit ſie—
hets ſtracks uehet in alles hinein und ſiehet gleich das
beſte das ſich zu der Sache ſchicken muß das legt uns denn

GODtt vor. Unſer Rath und GOttes Rath ſind unter
ſchieden Conſtantia. Unſer Rath der vergehet. Es ge
ſchicht wann wir in einer Stunde etwas erdichtet etwas
ausgeſonnen und fur gut befunden haben wir es in der
nechſten andern Stunde gleich weg werffen als hoch wir

ihn zuvor erhoben haben wenn GOtt uns einmahl was
gerathen hat daſſelbe bleibet wohlgut und es wird nicht
darzu kommen daß wir es wieder verwerffen muſſen ſon

dern
—l
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bern der Rath des HErrn bleibet ewiglich ſeines
Hertzens Gedandcken fur und fur eſal. XXXIILit.

Und der Apoſtel Paulus im N. T. Hebr. VI, w. ſagt:
Daß GOttes Rath nicht wancke. Dann GOtt ſonder
Zweiffel dieſes Axioma an ſich erkant haben wil daß er
nicht ein ſolcher Rathgeber iſt der nicht heute ſo und mor
genandersrathet ſondern die Sache mit eins trifft. Es
iſt auch ein Unterſcheid zwiſchen unſern und GOttes
Rath in Abſicht der Execution. Wie viel tauſend guter
Rath der von Menſchen herkommt muß ſtecken bleiben.
Er wird entweder gar verachtet und verworffen oder
wenn er ja erkant und fur gut befunden wird ſo kommt
er nicht wieder heraus oder kommt er ia wieder heraus
io ſind ſo viel Hinderniſſen die das Werck ins Stecken
bringen daß man ſie uberwaltigen kan. Aber das alles

iſt bey GOttes Rath nicht zubeſorgen wenn er eine Sa
che einmahl angefangen ſo fuhret er es auch herrlich hin
aus Jeſ. XXVIII, zo. Jſt alſo dieſe Eigenſchafft bemer—
cket daß nehmlich der Rath des HErrn wunderlich ſey
aber er fuhret es endlich herrlich hinaus und der Konig
David verſichert uns plalna. Daß GOT2 ſeine
Heiligen wunderlich fuhrr und es endlich wunderlich
zu einem guten Ende  aete. Denn da wird der Endzweck
hingeſetzt worzu dieſe Leute nach GOttes Rath gefuhret

werden da GOtt ſein EhGemahl ſein vertrautes Weib
nach ſeinem Rath leitet.

Du nimmſt mich endlich mit Ehren an.n

Dieſes Annehmen beſtehet auf GHttes Seiten darin

daß er kund inachet und offenbahret uin Achthaben ſein
eigenes Stellen und Regieren und daß er habe die Hand
an dieſem Werck gehabt das thut er am Ende kund daß
inans aewahr wird daß GOttes Aug und Ohr hie ſey
beſchafftig geweſen da mans ſonſt wohl nicht geglaubet

L3 hatte;



22 hriſtlichehatte; Auf Seiten des Menſchen iſt dieſes Annehmen
eine Verwunderung ſeines Zuſtandes da derſelbe aus
rinem ſchlechten in einen benern uberſetzet wird. Was

nn.

vorher iſt unter der Laſt geſtanden daſſelbe ſiehet man daß
es in der nechſten Voriorge GOttes ſtehe. Was vor
hero in der Schand und Unenre geſtecket hat das ſiehet
man alles in ieiner Ehre. Davon hat der Meiſter der
Weißheit Sap. V. uns eine ziemliche Probe aufgeſchrieben

da er ſetzet von den Gerechten wenn das Annehmen der
ſelben mit Ehren geſchehen was alsdann die Gerechten
und Heiligen ſehen. Das heiſt: Du nimmſt mich
endlich mit Ehren an. Da muſſen die Widerwar
tige auf die letzt gewahr werden auf eine Seite daß
GOJCd ſeine veiuge Hand habe in dem Werck gehabt
welches wir vorhero nichtgeglaubet und muſſfen auch
ſehen an den Verachteten /rdaß ſelbe durch dieſe Leitung
GDOttes zu den allergroſten Ehren erhaben worden. Wie
nimmt denn der liebe GOTd ſie an? Mit vielen Ehren
das iſt die Oeffnung der bishero verborgenen Schatze in
der Ewigkeit und der Genuß derſelben da wir in dieſer
Welt nur wenig ja gar nichts mitnehmen hingegen im—
ſer gantzes Erbe in jener Welt erlangen und da die Welt
uns verachtet weil wir alle ihre Guter und Schatze ver
gchten da nünmt er uns mit Ehren an da hingegen
dereinſt die Welt mit ihren Schemate in ihren Schaum
vergehen wird und alle ihre Guter und Werck verbrennen

werden da alsdann alle Hoffnung der Gottloſen und
Heuchler wird verlohren ſeyn. Die Welt wil allezeit
oben hinaus ſeyn die erſte Stunde gleich; Aber unſer
GOtt kehrts um. Gleichwie auch dorten in der Hiſtoria
von denn HErrn JESU da er zu Cana in Galilaa war

als er aus Waſſer Wein machte hies es: Jederman
gibt zum erſten guten Wein und wenn ſie trun

cken
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cken worden ſind alsdann den gerinaen du aber
haſts umgedrehet haſt den guten Wein bisher
behalten; Alſo macht es GOtt endlich nimmt er mit
Ehren an. Vother laſt er ſie viel Betrubniß empfinden
in Schmach und Schande er laſſet ſie immer dahin ge
hen am Ende aber weiſet er wenn ſeine Zeit kommt daß
er ein vaterliches Auae auf uns habe. Wir haben M. G.
den Tag und JahrCalender in demſelben pfleget gemei
niglich das Gewitter oder die Vermuthung von der Wit
terung mit eingerucket zu werden. Offtmahls kommt
wohl garſtig Wetter Sturm-Winde und Hagel
welches doch nicht hat werden ſollen ſondern es trifft
dann ein ſo gut es kan. Dann ein Menſch hat das
Vermogen nicht gehabt er hat die Grunde nicht
verſtanden es genau zu wiſſen. Aber ich kan E. L.
verſichern; Jn dem Calender unſers GOTCEs iſts
gantz anders da triffts gewiß ein es kommt viel Wind
und Regen aber es iſt aewiß daß der letzte Tag
der EndungsTag in GOTCES Calender auch
ſtehet der da heiſt: Am Ende nimmt Er uns
endlich mit Ehren an da wird ein lieblicher Sonnen
ſchein ſeyn da wird aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit
und wir werden bey ihm ſeyn in alle Ewigkeit. Das iſt
aller rechtſchaffenen und der allerbeſten Wittwen ihr.
Mann daer ſeine Wittwen deren Mann eriſt ſoregieret
und ruhret daß er ſie endlich mit Ehren annimmt. End—
lich beſchreibet uns unſer Tert auch GOtt als den beſten
Wittwen Mann.III.Wegender gutigſten Verſorgung. Jndem
Er ſie verſorget. Ein rechtſchaffener Mañ in derWelt weñ

ihm GOtt bey ſeiner Handthierung und Ruff einen Biſſen
Brodt beſcheret ſo ſammlet er wie der Apoſtel Paulus
ſagt. Das Ubrige was ihm uber alle gehorige Noth

durfft
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durfft übrig bleibet das ſammlet er den Seinigen als einen

Schatz der ihnen hinterlaſſen wird wenn er von ihnen
weggeyet da muß es nicht unnothiger Weiſe vernichtet.
werden weil das überblievene Erbe ein warhafftiger See
gen GOttes iſt. So konnen ſie denſelben mit gittein
Gewiſſen von ihrem Mann ekben. Es ieh auch in derun

Welt daß man auf der Wittwen ihre Verſorgung ſo
weit gedencke daß ne nach des Mannes Tod ihr Brodt
mogen haben. Was thut der allerbeſte Wittwen Mann/
verworget er dann die Seinige auch auf dieie Art? Er ſtir
bet nicht ſo gebtauchen ſie auch ein ſolch Todes!? Erbe
nicht ſondern er lebt ewig und bleibet allezeit reich Denn
da finden wir daß es heiſt: Wenn ich nur dich habeſ.
fo frag ich nichts nach Himmel und Erden.
Wenn mir gleich Seelund Leib verſchmadht ſoAin

biſt du doch allezeiteneines Hertzens Troſtund
mein Theil.“ Wie heiſt denn das Erb? Es heiſt GOtt.
Alſo iſt GDtt der Mann und wir werden gleich finden
daß es ſehr gut ſey daß er ſich in dieſer Relation, in dieſer
Verbindung denen Wittwen mittheilen und ſchencken wil.
Wasiiſt denndas fur eine Beſchaffenheit mit dieſem Erbe?
Es iſt das allervortrefflichſte desgleichen iſt nicht mehr im
Himmel und auf Erden zufinden. Das Looß iſt mir
gefallen aufs Lieblichſte mir iſt ein ſchon Erbtheil
worden /ſagt kſal. XVIs. der Konig David. Deſſelben
Erbes aber des ichdnen und lieblichen Lohns werden wir
in und mit Chriſto auch theilhafftig. Es iſt das rechte—
Erb-Gut der allerbeſtandigſte Sitz. Da werden wit
nun ſehen den Mann der ewig lebet was vor ein Erbeer
denen Wittwen vermacht denen er die Schmach benimint.
Andere Männer laſſen ihren Weibern in ihrem Sterben
etwas Guter dieſer aber laſt denen ſterbenden Wittwen

ſich



Leichen Predigt. 25
fich als ihren Theil und Troſt zu ihren Mann. Denn
wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht ſo
biſt du doch GOT allezeit meines Hertzens
Troſt und mein Theil. Sehet J. M. G. in was fur
einen Zuſtand diefe Wittwen kommen nemlich Leib und
Seel verſchmacht ihnen uin ihren Makin. Wenn mir
gleich Leibund Seele vrrſchmacht ſo biſt du doch

GOttſallezeit meines Hertzens Troſt und mein
Theil. Das iſt ein rechter Mann der auch in dem Tod
und Abſterben der Frauen ihr Mann bleibet ihr Troſt
und Theil deſſen ne ſich anzumaſſen hat, alſo daß ſie
nimmermehr von ihm kan getrennet werden ſie mag
leben oder ſterben ſo bleibt ſie ſein und Er ihr Theu.
Und das iſt eine rechte Verbindung denn da bleibt die
Wittwe in ihrem Tode eben ſo viel als in ihrem Leben.
Sie bleibet eben ſo reich als ſie vorher bey ihrem zeitlichen
Leben war. Das iſt nun M. G. die einfaltige Erklarung
unſers Teztes da wir GOTT als den allerbeſten
WittwenHMann betrachtet haben: Nach ſeiner
getreueſten Vereinigung  Nagh ſeiner klugſten

Regierung; und nuch ſeiner gutigſten Ver
ſorgunge
 Wir ſchreiten nun zu unſerm Nutz und nehmen hier

weiſungsWort. Das ander ein TroſtWort.
Das eint heiſt lernet. Das andere nennet. Das
erſte welches da. iſt ein UnterweiſungsWort,
heiſſet lernet. Wir haben ſchon zuvor gehoret daß

D der



26 Lhriſtlicheder auſſerliche Unferſcheid in Chriſto FES nichtg
git. Denn hie iſt kein Jude noh Griece hie

4M Z hin i Eoin. n

Lilit I. lai Ê Aνν vrrryy ν£ννiennet werden iweil wir alle eine Gemeine ausmachen;
bavon hat Ela: J V.  die im Eingang angefuhrte Worte

Ê „ννê r  dSo gehoren wir denn alle ſoviel unſer zum Volck GOttes

ge 1  Leib ausmachen alle mit
vle aαονν. ion dasei

 Ê Ê$ egleich ſeyd und in eben dem Stande. Nemlich ich wil
mit euch Wittwen reden daß ihr euch dieſes Textes
Nutzen vorſtellet und euch denſelben zu Nutz machet;
Lernet! Was ſollen wir aber lernen? Lernet von unſer

Gottſeeligen und ver torbenen Wittwen aus ihrem Lei
chen-Tert und wo ihrs recht lernet ſoll es ein Ruhm
für G OTTſeyn. Was olt ihr lernen? Das in der
Welt nicht wohl  aber im Himmel wohl lautet. Lernet
hie die Worte ab: Ach mit Dir. Was ſind das für
Worte Sie ſind WerbungsWorte. Es ſind Worte

vdie man an einen Mann  auf eine Werbung nusſchicket
und
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T7

vie cure Pflicht zu beobachten. Blittet ihn daß Er cuer
ann wolle werden Er wolle euer Erhalter euer Rich
ter euer Auge euer Hand euer Fuß werden da ihr den in
in der Welt verlohren habt woue Er an deſſen Stelle tre
ten. Er wolle auf euer hertzliches Verlangen nach ſeiner
hertzlichen Barmhertzigkeit ſich in das Verbundnuß ein
laſſen und alſo euer ewiger beſtandiger Mann ſeyn.
Glaubt mir im Himmel werdet ihr mit dieſer Manns—
Begierde eine groſſe Freude erwecken aber in irrdiſchen
und auſſerlichen Dingen ſtehts nicht wohl hutet euch
dafur es ſtehet einer Wittwen nicht wohl an da der
erſte Mann kaum erkaltet daß ſie ſich ſchon nach dem an
dern uund dritten tnſiehet. Aher im immel redet nur

tnnenn e nAnhälten imn Hinimer!: Ach lieber G.OT! laß mich
dein ſenn ſey dü mein Mann ſey u mein Richter ſey du
mein Erhalter ſey du mein Schutz. Alſo M. G. geht
es wohl an keinen beſſern kan.man kriegen an dieſen
Maunn mag man alle ſeine Nunſt anivenoen/ daß man
denſelben bekomme. Er ſtellet ſich ſelher freywillig dar
nur daß Wwir ihn ergreiffen. Er ſtrecket ſeine Hand aus
den gautzen Tag ſo durffen wir uns nach demſelben nicht
lange umſehen ſondern uns  mit dieſem unſern GOTT

22
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verbinden daß unſer Verbindniß auf ewig daurend ſeh.
Wir finden Eſ. IV, 1. da erzehlet der Prophet däß GOtt
mit der Stadt Jeruſalem und den Tochtern Zion es
ſo entſetzlich machen wolle und ihre Macht durchs
Schwerdt ausrotten daß alsdann nicht Mannſchafft
gnug ſeyn wurde im Lande zum Schutz der Weiber daß
ihrer 7. werden einen bitten nur daß er ſie nach ſeinem
Napmen laſſe genennet ſeyn; Sie wollen ſich alle noth
durfftige Verpflegung ſelber ſchanen. Alſo erkennetL3

es GOLCD fur ein groſſes Gericht wenn in einem
Lande die Weiber auf die Art an die Manner werben
muſſen. Aber:hieriſtsener Ezluck ja eure Pflicht daß
ipr um euren lieben G DTT im Hinmel alſo werbt:
gch bitte dich min GOT. ſey du mein Mann und
ich deine Verlobte ich unter deinemi heiligen und wayſen
Rath du mein Ruthgeber /ein Leiter io wirds wohl
gehen ſo wirſt dumich wenn du mich nath deinen Raht
geleitet haſt endlich init Ehren aninehmen.

Leruet von unſer ſeelig Verſtorbenen das Leiten

laſſen das heiſſet folgen. Wenn GDK leiten wil
nach ſeinem Rath ey ſo muſt du freylich folgen denn
was hulffe dir GOttes Leiten wenn du geaen ſein
Leiten  deinem eigenen Willen wolteſt folgen. Alio laß
leiten den Rath GOttes in dieſem Leben wenn Er dich
vom Boſen zum Guten leiten wil und folge ſeinem
Rath; Folge ihm in deinei Creutz wenn Er dich zut

X

be

Gedult leitet daß du drinnen aüsdaureſt; l e ihm
in ſeinem Rathin Hoffnung daß du eine  un ndiae
Hoffnung habeſt des kunfftigen Lebens und Erbes.
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äch!lnſo gehe durch den; Tod hindurch; Es gehet zum
Leben.: Du bleibeſt nicht im Tode. Warum? Denn
wennn dir auich Leib und Seel verſchmadht iſt

Sædboch G Aéillezeit!: deines Hertzens Troſt
und dein Thril: Der tüachet dich lebendig Er fuh—
xet dich wieber auß dein Grbe und  Tode heraus auf
der wigen LebensBahn..!! Dasb iſt ein Unterweiſungs
Wort vor uns alle uno ſonderlich por Wittwen.

Wir nehmen auch.: das andere Wort das Troſt
Wort: Die ſeeligverſtorbene rau hat uns gezei

get daß GOTD ihles Hertzens Troſt und
Theil iſt. Sie hinterläſt uns mach ihrem Abſterben
da Sie von dieſer Welt geaangen auch denſelben Troſt
hier daß wir auch zugre nen. und denſelben zu unſernerun.

Troſt nehmen und beym Leben bleiben. Datrum hieher
alle die ihr allein ſeyd ſprecht: Jch bitte auch mein lieber
GOWT  daßidu mein Troſt und mein Theil ſeyeſt.
Werdet ihr von Grund des Hertzens alſo bitten ſo
wird euch endlich vonn Himmel das. Eeho und Wider
Schall gegeben werden .daneʒ DidD eine ſo hertzlich
verlanaende Gelle nerfrelieirl mird nt! Freuden ſeines
Antlitzes /nundrgeigen /udaEr jey eler Hülffe euet
Wedſt vuer Schutz. Erſwird bey ruch ſeyn in der Noth
und euch heraus reiffen .nnggieher alle miteinander die
ihr wollet gern reiche werdeut /hit iſt duer Theil/ da ihr
euch alle dran halten: honntnn: GV iſt. des Her
tzens Sroſt undiDheal/venn alles verſchwindet und
duer beſtet Vneil vot allen dindernheẽrſohnen dahin geht.
Es ſind Wohl ciniae die ettbas:midgenthden!/ aber ſit

ſgolch Jſind mind!ble brnlgolche Witllin und:peute/denen di

Ê

eudes Hallptn abarfallen res fchlet ihnen doch
 7Fnectnee eν Ê ist,- r; ν tncteiert,

a9ke



zo hriſtliche
1ſhl sfhlth d A d

ſo iſt der OERR das Haupt; Der iſt mein Haupt
mein Mann. Fehlets mir an der Ehre Wurde
und Crone die Ctone iſt äbgefallen/ es glantzet nicht
mehr. Der HERR iſt: mein Theil daß ich in der
Herrlichkeit meines GOTTEs ewiglich wandeln ſoll.
Kehlt es mir an, Augen rich weiß nicht gnugſamen
Rath) wie ich verfahren ſollz G OT iſt mein Theil
und mein Troſt; GOC2 leitet mich nach ſeinem Rath.
Fehlets mir am Mund? der HERR in Jſtael der Hei
lige ſelbſt ſpricht vor mich Er nim̃t mich auf das allerbeſte
auf und vertheidiget mich. Kehlts mir an der Hand/
die helffen ſoll ſo iſt das mein Theil daß der HErr mich
halt daß der HErr mich ſtaärcket durch die rechte Hand
ſeiner Gerechtigkeit. Fehlets mir am Fuß daß ich
nicht weiß wo ich hingehen ſoll daß es nicht zum
Werck kommen wil/ ich weiß meine Wege ſelbſt nicht recht
anzuſtellen; Der OERRmird michſo fuhren daß es am
Ende ziülauter Herrlichkeit:hinaus lauffen wird.ue Sehet MeG.woes mangelt, da macht GDit nur
zu euren Theil. Nehmet ihn behaltet ihn Er wil gern
bey euch ſeyn und bey euch bleiben. Ach helffe und ver
leihe denn der getreue GOtt der uns allezeit helffen wil
anſer Theil und unſers Hertzens Troſt zu ſeyn /daß wir
doch in gehoriger Ordnung ſolche herrliche Verbindung

erken
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erkennen und aijnehmenz denſelhen abs unſern allerheſten
Mann in einer heſtandigen Vereinigung nehmen und
ihn uaſſen regieren nach eineln Rath ihm darin ſelbſt auch
im Tobe gehorſaiuſt folaen. Etr wird endlich unſre. Oon
ſiung erfullen und das Ende unſers Vertrauens uns wie
derfahren laſſen zu unſerer Seelen Seeligkeit Amen
GSQdo erfulle es um Chriſti willen Amen!
ra geceeaeghce cececriecece ececeeat cecreae teee cege

Khren Weduchtniß.
As der ſeel. Krau Fnna Sliſabeth
Straßburgerin /gebohrne Jorauſin
Geburt Chriſtlich Leben und ſelig Sterben
betrifft; So iſt dieſelbe An. i629. im Octobr.gebohren. Jhr Vater iſt geweſen Hr. Joh. Krauſe/

weyland ChurFurſtl. Brandenb. Hof- und Cammer
Gerichts-Advocatus allhier.

Die Mutter Frau Anna Flecks.
Der Groß-Vater vom Vater/ Herr George Krauſe

weyland RathsCammerer allhier in Colln.
Die Groß Mutter vaterlicher Seite Frau Eliſabeth

Sturms. 31.3 uDer Groß Vater mutterlicher Seite/ Hrrriederich
Fleckn Medieinæ Doctor und beruhmter Practicus.

Die GroßMutter  Kdn muttterlicher Seite FrauAnna Mullerin. ;5„Mehrter ihrer auch hriſtlichen und loblichen Vor

Eltern wil man vor dieſes mahl nicht:. gedencken.
5

Bald nach ihrer leiblichen Gebutt habeirihre liebe El
tern Sie durch die Heil. Tauffe zur geiſtlichen Wiederge
burt befobert tund mit ihrenn Wachsthum in allen Chriſt
lichen und Jungfraulichen; Tugendem erzogen.Anno 1646, ven 22ten Februarii iſt Sie durch Gottes

ESdhickung an n. hriſtian gtraburgen Chur

Furſtl.
v



z2 Chriſtliche Leichen-Predigt.
Furſtl. Brandenb. Hof und CammerGerichtsAdvoca
tum, und hernach Buraermeiſtern dieſer Reſidentz Colln
auch der lobl. Landſchafft Syndicum, verheyrathet wor
den mit dem Sie ineiner Chriſtlichen und friedſamen Ehe
bis ins zu. Jahr gelebet und darinnen durch GOttes
Segen zwey Sohne und drey Tochter gebohren davon
nur noch zwey Tochter im Leben als Fr. Anna Eliſabeth
ſeel. Oerrn Licent. Friederich Mullers geweſenen Konigl.
Hoff- und Cammer auch OberAppellations-Gerichts
Advocati und Syndici auhie in Colln nachgelaſſene Frau
Wittwe und Frau Catharina Eliſabeth Herrn Andreas
Lhriſtian Udens Konigl. Preußiſchen Cammer-Raths
Ehe-Frau.Was ihr Leben und Wandel anlanget ſo iſt ſolches
allhier iederman bekandt und iſt Sie in ihrem zo. Jahri

gen WittwenSkande eine recht fromme und einſahme
Wittwe geweſen die ihre Hoffnung auf GOtt geſetzet die
Predigten Gottliches Wortes fleinni beſuchet und ſolche
ohne hohe Noth nicht verſaumet ſich mit jederman wohl
vertragen auch nach Vermogen den Armen Gutes ge

than.Jhre Kranckheit iſt geweſen daß Sie faſt dieſes gan

tze Jahr uber LeibesSchmertzen geklaget welches die
Hn. Mediei vor Stein:Schnrertzen gehalten und ob manñ
an verordneten Medicamentem nichts geſparet ſo haben
doch die Leibes-Kraffte von Tage zu Tage bey Jhrabge
nommen daß Sie den 26. Octobris Abends um. Uhr un
vermuthet ſanfft und ſeelig in dem HErrn entſchlaffen;
Jhres Alters 77. Jahr s. Kinder Mutter 19. Kinder
Groß-Mutter und i4. Kinder Elter-Mutter.

Dem hochſten GOCd ſey vor die ſanffte und ſeeligeAuffloung der Jrau Straßburgen hertzinniglich
Tgedancket der wolle auch dermahleins einem jeben unter

uns einen ſeeligen Abſchied geben um JEſu
LChriſti willen.
J



Ser Vhriſtlichen Alten
Allerbeſte

Stecken und Stab im Alter/
Beyfunſehnlicher und Ehriſtlicher Veich-Beerdigung

Kiner ottſeligen iten/
Nemlich

Ber Koch-Edlen und hochTugendreichen

24Veweſenen furnehmen BammerBVerichts-Advocati
und Burgermeiſters in der Konigl. Reſidentz. Stadt Colln

nachgelaſſener gerau ittwen
GSn einer Gtandede  94vorgeſtellet 7 J

vone“

HNVBaaniel Vandeco Predigernan St. ar.

Colln an der Spree
Druckts Ulrich Liebpert Konigl. Preuß. HofBuchdr.







Gen 36
Stab (ſein Zauber-Stab) ſoll ihm predigen: (1)
Etliche Stabe aber ſind zwar von GOtt gegebene doch
durch ſchandlichen Mißbrauch verwerfflich gemachte.
Ein ſolcher Menſchen-Stab iſt irrdiſche Macht,
welche zuweilen wie ein RohrStab und wo man ſich
darauf lehnet gehet er durch die Hand und durchbort ſie
wie vor Zeiten Eghpten gethan. (2) Andere auch
gut allein in ihrem guten Gebrauch und in ihrer guten
Ordnung unter ſolche zehle ich die Stecken welche ſie
in die Hand nehmen wenn ſie reiffen wie Jacob da er
uber den Jordan gieng. (3) Und die Jſraeliten da
ſie aus Egygten zogen und das Dſter-Lamm aſſen;
(4) Dergleichen gute Stabe ſind welcher ſie ſich ge
brauchen in dem Alter davon der HErr ſpricht: Es
ſollen noch forder zů Jeruſalem ſolche Leute wohnen die
an Stecken gehen fur gronem Alter. So dann gehoret
mit zum guten MenſchenStabe ein wohlerzoge
nes frommes Kind welches ſeinen verlebten Eltern
mit Troſt und Rath Hulffe und Wartung beyſtehet
wie dann von dem jungen Tobia ſeine Mutter zu dem Va
ter ſpricht: Du haſt genommen und weggeſchickt
den Troſt unſers Alters (5) Darauf wir uns als
auf einen Stab lehnen ſeiner Sorge und Hulffe genieſſen
konnen wann er bey uns aeblieben ware; Nun er abet
weg iſt haben wir keinen Stecken und Stab im Alter.

Man
Hoſ. 4, n. ad quem locum conferri merentur Joh. Tarnovii
ſeb. Schmidii Commentarii, Joh. Henrici Urſini Arbore-
tum Biblicum Sec. J. cap. n.j. P.74. cap. 14. n. 4. p. 221. ſq.

cap. 47. n. j. p. Goʒ. ſq. Seldeni Syntagma. de Dis Syris p. 1o.
ſq.edit. Lipſ. 6õs. (2) 2.Reg. ig, 21. Eſ. 36, u. Ezech. 29,6. 7.

3) Gen. 32, 10. (4) Exod. i2, n. (5.) Tob. 5, 2.



Geg 37 Glo
Man wird aber nicht irren wenn man denen guten
MenſchenStuben auch beyſetzet Der Menſchen
Ruſtung damit ſie kanpffen wie David welcher als
er wieder den Goliath zu ſtreiten ausgieng/ nur einen
Stab mit funff glatten Steinen in der Hand hatte und
ſiegete. (6) Jch beſorge mich ferner keines Widerſpre—
chens wann ich als einen guten Stab mit anfuhre ein
tugendſames Weib zumahlen nach des Heil. Geiſtes
Ausſpruch ihres Mannes Hertz ſich auf Sie
verlaſſen darff. (7)

Ein noch beſſerer Stab aber als alle angefuhrte
iſt ein reines Gewiſſen welches mit allem Recht genen
net mag weiden eine eiſerne Mauer: Allein der allerbeſte

Stab iſt und bleibet G OT T und ſein Wort; Und
dieſes iſt der allerbeſte ſo fur alle die das allerbeſte ſuchen

als auch ſonderlich fur alte Chriſtliche Perſonen wel
che mit David bey dieſer Erwehlung und Erklarung
bleiben:
Dein Stecken und Stab troſten

mich; c6)nUnd hitrauf  welde ich infonderheit ſehen bey Anſchauung

des fur unſern Augen liegenden Leichnams einer recht

Chriſtlichen alten Matronen welche mit ihrem
nach der Regul Davids eingerichteten Exempel unſerer
Betrachtung furlegen kan

Allerbeſten Stecken unStab imAlter.

14
(6) 1.Sam. i7;, 4o. (7) Proverb. zi, in (5i) Pſalm. 24.



Nicht ohne Grund vermuthet man daß David dieſe
Worte Dein Stecken und Stab troſten mich
gebrauchet habe in ſeinem hohen Alter: Und eben mit
demſelben weiſet er den Chriſtlichen Alten einen auch

fur ſie allerbeſten Stecken und Stab dürch deſſen
Hulffe ſie auf dem finſtern und ſchlüpfrigen Wege fort—
kommen konnen; Doch weder David noch ich haben itzt
zu thun mit denen gottloſen Alten bey welchen mit dem
Alter auch zunimmt der alte Menſch der durch
Luſte in Jrrthum ſich verderbet. co) Es bleiben
ausgeſetzet unwiſſende Alte welche in ſo viel Jahren
doch keine Erkantniß in gottlichen Sachen erlernet und

daher von dem Propheten Kinder und Sunder von
hundert Jahren genennet werden (10) deshalb
äuch ſelbſt irecken in kindiſcher Unwiſſenheit und Boßheit

ſo ſie an Kindern ſolten ſtruffen. Aucn gehen uns hier
nicht an die boßhafftige Alte bey welchen Neid Haß

Grollen dergeſtalt eingewurtzelt und veraltet daß ſie wol
ein Ebenbild der alten Schlange genennet mochten

werden. So wird auch nicht das Wort geredet denen
geilzigen Alten welche durch Liebe und Begierde der
zeitlichen Guter in der eillen Welt je mehr und mehr ſich
pertieffen um ihre Zinß und PachtBucher mehr als uin
die heilige Bibel oder um ihre Cewiſſens Rechnung ſich
bekumiern ja welche ihre bedancken noch weit ins Zu
kunfftige hinausſtrecken wolien ihre Stheuren noch

I— abbre
Lo)Ephet a22.d io El. ö5. o: Sermo ergo eftde Sene, qui adeo

nondum implevit atinos prudentiæ Senilis Spiritualis, ut adhuc
ſt pegcator. vid, Cr. Grmish in comment h.l.
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abbrechen und groſſer machen (11.) wollen noch
viel Guter an ſich bringen u.a. m. Dabey verwerſſe ich
die unkeuſche Alte denen in dem alten Leibe die Luſte
der Jugend nicht wollen vergehen daher ſie offt Reden
treiben deren die jungen ſich ſchamen muſſen geiellen jener
alten Richter die gegen Suſanna mit boſer Luſt der—

geſtalt entzundet worden daß ſie nicht konten gen Him
mel ſehen und nicht gedachten weder an GOttes Wort
noch Straffe. Alle dieſe angefuhrte Alte werden
alt bey guten Tagen und erſchrecken kaum ein
Augenblick fur der Holle. lia Und alle dieſe alſo
bleibende Alte haben keinen Thei an der Chriſtlichen
Alten Stecken und Stab weil ſie fallen ohne ſolche
Haltniß in ihrem TodesFull dahin wo das gequal
te Alter nimmer veraltet und denen grauen Haaren das

Zittern und Zagen das Heulen und Zahnklappern un
endlich und ohne Aufhoören bleibet. Dahero alle aus
dem ſuſſen Worte GOttes genommene ſuſſe Verheiſſun
gen nur gehoren fur die fromme Alte derer Tage ge
mehret werden von derxurctdes HErrn/ (13)
in welcher ſie ſich taglien herren wie die Abler (14)

nn.

ve 22 Se2
Gegentheis bir ·alte SchlangenHaut des alten
Nams wvurchtagliche Buſſe abzuſtreiffen ſich bemuhen:
Solche Alte meineich welehen von Hertzen gehet dieſer

Sxufftzer: Verwirff mich nicht  im Alter verlaß
mich nicht wann ich ſchwach werde. (15) Ein
ſoicher Gottſeeliger Alter war Heinrich Hertzog

zu—5Q

i)Lac.n, ig. Non ſine vano ſunt de pluribus ſenibus querelæ
Ambroſu. Ornmnia vitia in ſene ſeneſcunt, ſola autem avaritia
juveneſcit. (ir) Jobe a, 13. (1z) Praverb. i0,27. (14) Pſalm.
æoʒ,5. (15) Pfalm. 71.



zu Mecklenburg demdie ſonderbahre Liebe zuum Frieden/

den Nahmen eines Friedfertigen erworben. Und eben
dieſer ließ keinen Tag hingehen an welchem nicht aus
ſeinem Munde gangen der angefuhrte Seufftzer dabey
ihm ſehr viel Thranen aus den Augen giengen mit den
beygefugten Worten: Ach HErr verlaß mich nicht/
denn ich ein ſehr alter Furſte bin und taguch
ſchwacher werde und an Krafften abnehme:
Ach ja lieber GOTT vergiß meines alten
grauen Kopffs nicht! (16) Javon dieſen Alten
rede ich welche (r7) mit ſtetigen und eifferigen Ubungen.
in der Gottſeeligkeit ſo vielzu thun haben daß ſie der Welt
und was in der Welt iſt gern und leicht vergeſſen. Man
ſagt kein Alter habe ſein Gedachtniß ſo gar verlohren
daß er nicht wiſſen ſolte wo er ſeinen Schatz hinaethan
hatte/ dieſeß trifft ain beſten einbey den frommen Alten
welche zwar alles vergeſſen aber lhrer Seelen Schatz und.
Troſt wiſſen ſie wohlzu nnden.  Jhr Schatz iſt im Him
mel darum iſt auch ihr Gedachtniß ihr Verlangen ihre
Begierde im Himmel: Sie ſind denen Voaeln gleich/

11

welche bey heiner SommerZeit offt gantze Tage in der
obern Lufft ſchwebend zubringen und nch daſelbſt abkuh
len; Die frommen Alten bringen ihre meiſte Zeit zu in
himmliſchen Gedancken und Gottſeeliaen Betrachtun-
gen ne und mehr im Hirnmel als auf Erden:
Auf Erden find ſich nicht das was ihr Hertze

wuriltDer Himmel! Himmel! nur iſt ihrer Seuff J

ttzerZiel!
ee—2.16) E. Jurigenicio fiæe tepetit Meelfuhrer hiſtoriſch. Spruch

Buch p. q7. n. iy. C17) Vorba ſunt Scriverii part.j. Seelenſch.
p 4g S. 104.
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Und eben ſolche Alte ſind der Welt nutzliche Leute wit
dann unter die Gutthaten welche der Allerhochſte einem

Volck verleihet auch dieſe billich mit zu zehlen wann
Er alte ehrliche und verſtandige Leute lang unter dem—
ſelben erhalt welche tiefffinniger nachdencken fur—
ſichtiger urtheilen weiters hinausſehen und mehr erfah
ren habenals die Jungeren.Welche wegen ihrer Klug
heit Erfahrenheit und Gottesfurcht eines gantzen Lan
des Ehre und Krone ſind deren Schatten nach Urtheil
eines weiſen Mannes manchmalen mehr ausrichtet als
junger Leuten Schwerdt Wehr und Waffen an denen
erfulet werden die Worte Jobs: Bey den Groß—
Vatern iſt die Weißheit und der Verſtand bey
den Alten. 18).. Hingegen iſt es den Straffen des
Allmachtigen beyzuſetzen wenn alte fromme und erfahrne

Leute aus allerhand Standen dahin ſterben und dasje
nige an einem Volck erfullet wird was GOtt den Bur
gern zu Samaria gedrohet hat daß Er alte ehrliche
Leute die Er nennet den Kopff oder das Haupt des
Volcks eben darum wegnehmen wolle/ weil das Volck
ſich nicht kehre zu dem/deres ſchlaget und nichts
frage nach dem HErrn Zebaoth. (19) Und ob
wohl ein Menſch von einem hohen Alter nichts zu
gewarten hat als den Tod als welcher durch langwah
rendes Leben nurſdeſto reiffer und zeitiaer worden zu dem
Tod; ſo bezeuget: doch das Work GOttes und die Er
fahrung daß der Tod getreuer und verſtandigen Alten
offtermahlen viel Ungluck und Straffen des gerechten
GoOttes nach ſich giehe. Wann Mathuſalah geſtor—

F ben(s) Job. n, u. (19) Jeſ. , 33. iq. ij.



to 42 dtben und Noah  ſich im Kaſten verborgen bricht bald dar

auf die SundFluth ein. (20). Und ware wohl was
merckwurdiges wann dieſes furgegangen was ein uhr—
alter Lehrer anmercket: GOtt habe den Tag der Sund
Fluth angeſaget als Eraber etliche Tage damit verzogen
und Noah gefraget warum ſie nicht kame habe GOtt
alſo geantwortet: Jch habe noch einen guten Alten
auf Erden am Leben um deswillen bleibt die
Waſſertgluth noch etwas zuruck wann er
vollend ſtirbet dann  wird ſie gleich kommen.
Wann Loth von Sodom Abſchied genommen iſt der
Schwefel-Regen nicht weit: (21) Auf Samuels Tod
was folgete nicht fur Ungluck. bey dem Volck Jſrael des
der fromme Jonathan: avohl als ſein gottloſer Vater
Saul mitentgelten undl igerürſſen müſte. (22) Wie
lehreten die betrubte Zriteninnch Jojada und. Dnia der
tapfferen Aelteſten Tod die geaugſtete Juden erkennen
daß ſolche theure Manner wor dem Ungluck weggeriſſen
worden. (23) Nach Augulktini Abſterben gieng
Eippo uber; Da Lutherus die Augen zugedrucket
hatte /erhub ſich alſofort. der Teutſche. Krieg. So gar

ward tfullet die Rede des Ambroſu: (24) Wann
einer Stadt ihr Untergang oder ſonſten ein Ubel
obhanden iſt ſo iſt diß das erſteseichen daß die
Geſcheuſten und Vornehmſten weiſe und gute

ül ĩJ ĩ6120) Gen.7, 7. ſqqezc 25) Gemao, 14. ſqq. C2) 1. Sam. 28, zi.
3)æ. Chrpn ea, i18. ſq.:25Macc. 4. 5J. c. ſq. (24) L. 2-

lWe:Cain e Abelec. zi Perituræ urbis, aut:malorum imminen.
J  tium hoc primum indicium eſt, ſi decedant Magnates, ſapien-

tes boni Docteores, Viri Confulares, veletiam graviores ſœ-
minæ.



ðt4Ú— a— a5
Lehrer verſtandige RathsHerrn vder auch
anſehnliche Matronen verſterven. lind ebene

dadurch wird bekrafftiget was jenet Alte auf ſeine graue
Haare deutend ſagte: (25) Wann der Schnee dieſer

grauen Haaren wird zerfloſſen ſeyn werdet ihr
viel Koth das iſt viel Fammers und Elends
ſehen. Und dennoch wil die Welt nicht erkennen den

Nutzen welchen ſie von der gottſeeligen Alten Leben
hat und den Schaden welchen ſie nach ihrem Tode
empfindet wie dann auch das liebe Alter vielen ſo ver
drießlich iſt als ob ſie mit Fleiß ſich bemuheten das Gott
liche Gebet vom Aſter auszukratzen und alte Leute un
ter die Fuſſe zu treten. Jch erinnere iich geleſen zu ha
ben von einem jungen Edelmann welcher vor dem Alter
einen ſolchen Abſcheu gehabt) oaß er keine alte Frau
ohne entſetzen anſehen konnen; Als er nun bey einer vor

nehmen Gaſtereh einer alten Matron vom Adel ge
genüber geſetzet und ſich nicht tntbrechen köiznen ſie anzu
iehen iſt es ihnidergeſtalt zu wider gewenen. daß Er kurtz
darauf eines unvermutheten Sodes geſtorben? So ver
ächtlich iſt bey mancher jungen Leuten die Anweſenheit
der lieben Alten ne haben kinen Eckel an ihnen und
konnen ſie kaum vor Augen iehen wann ſie noch leben

d ol
ſ

aeſchweiae daß ſie ſich na dſ ten zu ihnen nigthen wann
ſle ggſtörben da meinen eühner der Tod werde auf ſie
hupneſin

—4 iAber je unangenehmnen die fromme  lfen denenti.

gottloſen Alten uünd Jungen ſind ie lieber und angeneh
mer hleiben ſie hem alten C OT welcher aller

E

F 2 un fromS nive dilfſoluta multum erit luti
Ie
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frommen Alten alter Frennd und  ERR ver
bleibet: Dieſes koute ich beweiſen mit vielen in GOttes
Wort gegtundeten Grunden/ wann es nicht auſſer. dem

bgnugſam zu erkennen hpare an dem Stecken und Sta

dadurch ſie getroſtet werden.
Jch wurde mich in eine bon meinenn Zweck abgehende

Weitiaufftigkeit begeben wann ich unterſuchen wolte
allerley Arten der Perſonen welche ſich der Stabebedie
net als Regenten als Biſchoffe als Hirten und auch
ſonſten: (26) Datum bleide ich nurbey dem Stecken
und Stab Davids derieinem Chriſten ſonderlich
einem Chriſtlichen Alten ein rechtts Anſehen machet
und einer der allerbeſten inn! gch habe ſchon Anfangs
gedacht uitebſchiedener auten Stubk wurde aber met
ner ſelbſt vergeſſeth walnwn berheſſen woite des Gebets

41

E E
Endò

das Gedbel befiehlt/ lehret ungd wurcket Eben daſſelbe

wwelches ift ein recht hebttlither Stelh aſſen Gore

äibt Er uus auch als einen Ehab in! die Hand) lind ins
Hertz waänn Er ſeinen Geiſt gibt daß wir durch ihn an
ruffen: Abba lieher Batfr (27) und Er ſelbſt auch
unſer Schwamneit aufhilfft und mit unaus6239—

ſyrechlncheni Soi .tzen vns aufs heſte verttit. (28)
n

ül 5 ie  ſet 6 &νονα9 gnun ciuamaai bagulos. tecenlet Ih. cvnrad Diateri cus

in Aniihuitat: Bihl. V.⁊.  n. De Litſio in curyo baculoʒ
⁊ii  qub RemanétunrAugures væli ſpatia; quiæ manu non ſicebat,

deſignare ſoliti ſunt vid. Hoſmanni Lexic. Univerſih.t.. De

4

 edbdẽirga Paſtoris idm e atal. a, G. Romm. 8, i5.
(28) Rom.s, je. anterceqit aupemnSpiritus.S. pro Nobis non
ſoluin effective &tropice diim tfftcaci ſug o pera tĩoſienos ora14

i iefacit de drsees Inſtdai ad etiam ptoprie acttundum
q modum perſons diinæ convenientem. Kettner Diſp. inau-

urali de genitusSpirit. S. ſub vræſidio athem. An. iy7. Jenæ.
endeleri Diſcurſus Thest. de Spir. S. pto Sanctis ĩntereesſio-

ne p. 9q. S. 72.
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Das Gebeth iſt auch ein ſtarcker Stab denn es ver:
magviel wann es ernſtlich in  und aſt des ernſthafften Lu7

theri Ausſpruch recht grundlich: Er  halte ſein Gebeth
ſtarcker als den Teuffen ſelbſt und wo das nicht wa
re ſolte es lanaſt anders um ihn itehen. Ja dasL

4

Jugeu  und das gantze Leben? wiſt inſonderheit das
Gebeth iſt ein ſehr nothiger Stgr daſjn wie die

Alter ſchwach und kan ſo leicht in eine Ezrube fallen/ als
in eine Sunde; Dieſes zu verhuten inünen Chriſtliche
Alte ſich emſig und ernſtlich erweiſen im Befen und ſich
dadurch wider das boſe verwahren und im guten erhalten;

Doch uber alle gute und nochtheſſerr Etabr iſt der
hier angeprieſene aller beſtr  DTT und ſein Wort:
Auf GO22 elbſt /als den allerbeſten Stab ſiehet
Aſſaph mit denen von unſerer Seeligen zu ihrem Leichen
Tert erwehleten Worten: Dennoch bleihe ich ſtets an
Dir denn du halteſt mich beh ieiner rechten Hand du
biſt mein Stab. Und wie ſolte tht GOtt ein ſol
cher ſehn? Er fuhret ja und leitet wie ein Stab denn

E l ttet d El di hht und un tt d' Eleud ſſiner ei ie en enre e,r, e eneWege. (20) “GOtt ſchlagt und ſtrafft an
Jwie ein Stab die Un fektigen zwar hart als ein

Richter mit einem eiſernen epter/ Jo) die Bußferti
gen aber gelinde als ein Vater mit einer dyuthe wie Er

ſpricht: Zuchtigen wit ſch dichlaber: doch mit
Maſſe daß du dich micht fur nſchůldig hal

nhheteſt: z) GOT Tſtarcket a we ein Stabſ
maſſen Er zu einent jeden ſpricht: Jch ſftcke dich und

helffe dir auchünd erhalte dith durch die rechte

ül Hand29) Pſal. 25,9. (zo) Pſal.a,9. (zi) Jerem, zo, i.
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Hand meiner Gerechtigkeit.(zz; GOtt unter
ſtutzet auch wie ein Stab: Wie eine Mutter und
Warterin ihr Kind imter denurmen gleichſam ſtutzet und
erhalt wann ſie es aangelt! Allſo thut GOtt auch und
wricht nicht nur zu Pauls ſondern auch zu einem jeden
Glaubigen: Laß dir an meiner Gnade geüügen)
denn meine Krafft ift in den Schwachen mach
tig.(s3); Jch wil dich nicht verlaſſeu noch ver
ſaumen. (34)  ulnd fo iſt OTD der allerbeſte
Stab im Alter darum dir Alten bis ins Alter ja
bis in den Tod an  GOtt alſo beſtandigſt ſich halten.

Von ʒO wil ich nicht haſſen
uGenn Erl'  vonmir,I

guthrt michu  Etruſſen
Da ich ſohfft irrt ghr.Fetzt nicht zugedencken daß einige durch dieſen Stab

deſſen David gedeucket inſonderheit verſtehen die dritte
Perſon in der einigen Gottheit  GOtt den Heiligen
Geiſt; Dahin auch zielen dieſe in einem gewiſſen Liede
35)ſtehende und zu dem Heil. Geiſt gerichtete Worte:

Schy mein Retter hält mich eben:
Wann ich ſincke! ſeh mein Stab:

Wenm ich ſterbe ſeij mein Leben:

*2

Wenn ich liege  eh mein Grab:
Wenn ich wieder aufferſtrh

iin ſo hitff mir daß ich geh
C.

 Wirſt dir Auserwehite weyden.
Hin da du in ewgen creuden

.So(32) EC an, io. zʒj . Eor. ny Eã )Joſ.iz J: Ebr.iz. (35) Cujus
verba initialia: O dugllerſuſte Freude u. m.

an
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So ürrren wir nicht wann wir unſere Gedancken richten

auf das Gottliche Wort: Denn da GOtt was Er
an uns thut ſolches ordentlich durch ſein Wort thut ſo
konnen wir dieſes Wort auch annehmen als den allerbe
ſten Stabr Und ſo ſchreibet. auch der ſeel. Lutherus:
Der Stecken bedeutet das Wort GOttes denn
es fuhret und leitet: Der Stah iſt auch das
Wort GJDttes denn es richtet und halt aüf:
Den Stecken halt man uber ſich den Stab unter
ſich. Und dieſes Wort kommt zu gut allem Alter:
Die Junglinge unterrichtetes und lehrts: Die
Alten aber ſtarcket es /den Jungen dienets als ein

Leit-Stab den Alten als ein LehnStab. (36)
Und zwar iſt dieſes Wort ein Majeſtatiſcher und

Gottlicher Stab weil er von GOtt. und GOttes
iſt (3Z7) davon man eigentlich mit David ſagen kan:

Dein(36) Ita Chryſoſtõmus cujus verbagtæca repetit: Suicerus Tom. 2.

Theſ. Eccl. in voce babhor p. Sobh. Vie fane Scriptura S.li-
ber a. Deo prfectus j ei hornunes tuidem fierfectus con
ſcriptus ſed Peeoirgg v Ôννααα 2. Peti. Hi men-
tem commodavere ac manuss ſe yverò es ſuggelſſit &e
verba, quibus ilſlæ expritũt debebaut, quin eæprimendi mo-
dum. Nervoſe negotium eloauitur B. Dannhauerus Hodoſ.
p. 87. Non tantein aldiratu divinörum Annanuenſium pen-

nam contitavit ut Bortator: non tahturi poſt: Spiratu lite.
ras jani couſignatas probavit, ut Cenfor: ſed inſfpiratu actu-

que intinie p̃ræſente, ut pædagobile nctorqut gennam duxit,
qquo voluit, atramentum, quoid etut in Jennæ coritdavo, cæleſti-
baus verbis myſteriisqut inbuit; jliitde teſpirtu hodie quo-

que Nos niortalium noviſſimos petcellit, ſternit, etigitque.
Equidem cüciiiitati ſcripturæs. usqequaque Dlabolus oppo-
nere ſe anntiſus fuit: Sed perſtatilla nihilominiis; perſtat Dei-

stratia argumentis deinonſtrata nion unis. Eleganter ea con-
geſſerunt Duum Viri alter Gieſenſis poſt Vitebergenſis Ægi-
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Dein Stab dein Stecken. Sonſt bedeutet GOttes

wie es Herr Lutherus wohlerklaret ſo iſt der Stab weh
das Wort des Gottlichen Geſetzes durch welches die
Menſchenregieret die Boſen hart getroffen undgeſtraffet
werden: Der Stab ſanfft aber iſt das Wort des Gna
denvollen Evangelii durch welches die bußfertigen Sun

derdius Hunnius alter Tubingenſis lohann. Adam. Nanaer

Lic in syſtemate Theol. Diſp 2.iz. ſqq.p. 2es. ſqq.& in Theol.
Cadluali part i. Apöꝗ usquę ui.alle autenn. in Fractatu de Ma.

jeſtate Scripturæ, qujus iſta ioliditas, ut olim Maxime Veneran-
dus Ulmenfiuim Præſtil. præfat. Edit. Gerni. An. iög5. præmiſſæ
ſuſpicari quempiam poſſe arbitretur, lectuin eſſe à Patro Da-
niele Huetio. Celebratisſimo in Galliis Epiſcopo approba-

tum, natamque inde Viro excellentisſima Eruditione pollenti
anſam, formandi inſigne Demonſtrationis, Evangelicæ opus.

638)] eſno, 5. Jeb. ſchmid. h. (39 Mich.7,14. (a0) Zachar.ii,7.
Ad priorem hunc locum vid. Zarnov.
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der aufgerichtet/ die Glauhige geſtarcket und zum ewigen

Lebe gefuhret werden.
Nier wird iuſouderheit gemeinet der ſanffte Stab

des troſtreichen Epangelit welches  auch iſt ein rechter

WunderStab. Von Moſis WunderStab
ſchreipen die Juden daß er aus einem Edelgeſtein geweſen
und iinr Finſterniß um ſich geleuchtet/ wie ein Carfunckel.
Wir uberlaſſen dieſes zubewweiſen denen die es anneh
men gewiß aberiſt es daß der Evangeliſche Wunder
Stabſ dadurch die Blinden ſehend die Betrubten frolich
die Todten lebendig gemacht werden/ einen unvergleichli
chen geiſtlichen Glantz habe alſo daß er nicht allein er
halt als ein WanderStah Jondern auch leuchtet wie
eine Fatket  El iſt zuglech uliſers Fuſſes Leuchte
und ein Licht. auf unſern Wegen. (41)

Und ſo iſt es auch ein fur die Chriſtliche Alte hochſt
nothiger Stab. Denn das Alter ſind die boſen Tage
(42) dieniemandigefallen vb man gleich derſelben ſo hoch
vbegehret. Das Alter iſt fur ſich ſelbſt eine Kranckheit:
Eine Kranheit von der man hiet duf Erden nicht kangene
fen; Da inangeltes an fiatürtithr Warme ſwie dein
David:laz Maninin ab das Geficht daß Jſaac
keinen Uüterſchih inacheit kan zwiſchen Eiau und Jacob
ſeinen Sohnen an) Dai mangelt.ẽs an dein Gehor/

2Geruch und Geſchmatk ldaß Barſillai nicht mehr
iſchmocken kan waser ißt und trinckt; Micht mehr horen

was dirSanger und Sangetinnenfingen. Cas) Auch
intatiunoi. ad e  i. iſtg (ai Bſal g, ioyja). Cohel.xꝑ, i. Pertinent hue.verba Chryſo-

ſtoiui noninIrinepiſt. au it. T. 4. Quandõ ſẽneſcimus, ſe-
eneſeimus, Ahtiphanis apud dtobæum: benettus eſt velut

riquædatn maloroin.. Caz) 1. keſ.i. (a4 Geueſ.27, ih
J. ſqq. (45) 2. Sam. ig. z5.
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eck ſch
ſo fertig nicht als zuvor manj darff wohl doppelt fo viel
Muhe und Zeit ein Ding zu faſſen und eines von deman
dern zu unterſcheiden das man in der Juaend faſt ſpielend
verrichten konnen es fallt in wahrender Rede wieder aus
was man jetzt euſt auf der Zunge hatte es vermenget ſich
eines mit dem andern man wird darüber verdroſſen und
unleidlich man ſchamet  ſich daß man nicht mehr der vori
ge Menſch iſt es verdreuſt einem fur ſolcher Alters-Blo
oigkeit das Maulauffzuthun. Daruber wird dennauch
der ſo vorhin der Hurtigſte war ungeſchickt in ſeinem
Amt ungeſchickt ün ſeinem Hauſe etwas auszurichten.
Summa /wie der Winter unter allen vier Jahreiten
iſt die trautigffe  alſo iſt das hohe dllter dem Menſchen in
ſeiner gantzenxebens /Zelt die beſchwerlichſte: Wie dann
auch der Meunſch in Anſchung ſeiner Seelen in dem hohen

Alter der groſten Gefahr unterworffen iſt. Grade eben
wie etwan die reichen und wohlbeladenen Schiffe wann
ſie von den See-Raubern lange *eit aber vergebens ſind
verfolget worden erſt an dem wort Schiffbruch leiden

nk

und untergehen konnen: Alſo ergehet es offtermahls den
Alten wann dieſelbe mit der geiſtlichen Kauffmanſchafft
des Glaubens der Liebe und guter Weteken wohlbeladen
von dem SeelenRauber dem leidigen. Satän eine ange
Zeit auf demwilden Meer dieſer Welt hekumgejaget wor
den ſind ſie endlich noch in der Anfurth des Codes den
allergefahrlichſten Anſtoſſen und Gefahren unterworffen.
Tn allem ſolchem Zuſtande aber bleibet den Chriſtlichen

Alten GOttes Wort ein ſolcher Stab darauf ſie ſich
lehnen konnen richtig und der ihnen zu ſtatten kommet
herllich wann esgleich bey ihrer Wanderſchafft ſtehet ae

fahr



ðrtö sr tfährlich. Ja—cob ſpricht: HErr da ich uber dirſen

Jordan gieng hatte ichnicht mehr weder dieſen
Stab; (46)' Und über die Welt/ da die Waſſer der
Trübſal flieſſen muſſen auch die liebe Alte mit dem Stab

des Worts GOttes gehen auf denſelben ſich lehnen
und feſt anhalten; Jacob ſelbſt halt tich an dieſen Stab/
wann er Ejau ſagen laſſet: (47) GOtt meines Vaters
Abraham und GOtt meines Vaters Jſaac hat geſagt
zu mir das iſtdas Wort Gottes der Stab zeuch wie
der in dein Land darauf zog Jacob aus und halt ſich an
dieſen Stabauf ſeiner Reiſe; GOtt unſer Vater ſagt auch
zu ſeinen Chriſten und den Chriſtlichen Alten: Gehet
durchs Jammerthal und ziehet in euer Vaterland in den
Himinel; Und darauf ergreiffen ſie den Stab des Worts

Gottes der HErr hats geſagt alsdann kommen ſie
ſicher hindurch durchs Thranen Thal. Wann die Rei
ſende eine Kranckheit oder Schwachheit auf dem Wege
antrit ſo halten ſie ſich an einen gtab und ſetzen durch
deſſen Behulff die Reiſe fork; Und waun die nach dem
Himmel zu reiſende Alte ſich kranck und ſchmach befinden

wann die Sunde das böſe Gifft die gifftige Gchlange ſie
verwündet imd krancket ſo haben ſie freylich vonnothen

des tecken und agtabs brs Worts GOltesdas
ſie ſtärckt troſte/ erhalte und forthelffe. Wieauch ſonſt
altexute ſelbſt /die ſibel fortkommen konnen Alters halR S—

benſith an einen tah oder tecken halten und damit
fortgehein Alllh wann ihr Glaubeult und fchwach wird

wann ſchivachird die Liche wann ſchwach wird die
Hoffnung ſo gibt der Heilige Geiſt ihnen abermahls

G den—DD*uuuöuueuu(46) Geneſ. 2, io (47) Geneſ.ʒ2,
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den gtab und tecken ſeines Worts auf daß ihr.
Glaube geſtarcket die Liebe bekräfftiget und die Hoffnung

n daraus die
unret die Ans

Ñ, νder die bekrubte Hertzen des lend

Dem Ol des amariter

1

J J

durch die Fluthen eroffnet. (54 Durtn vas rothe vren

Seelen liiberk. (53). Dein zenah eſis am
das rothe Meer zertheilet uio einen! jchl.n Wea tmitten.

a.

J r

tzesMeer gehen wür! denn Humunel zufehlagen vlt init!

—a1.48) Pfal. 119, 92. (49) Pal. yd, i9. (jo Jer. ig. i1õ. (ſi) Sam. 1623.
(2) Piov. 31.7. (3) Luc. iqj gde ö) xx. iανα.
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dem Stocke. des Wortes GOltes drein ſomuß ſich das
Ereutz  Meer zertheilen und. uns einen Weg zum Himmel.
geben. Uñ aus der Urſacheniſt es auch eitt troſtender Stab

ta u  4 9  2 r e eehe
c  9οëêöοο—

cÊ —Quueeee— 24tan n dr vr. J E  eeJ Vn ttte n  ene  eteet 1 1

Wird mnun geſencket in das Grabt

Bleibt EOttes Wort der beſte gtab.
44..

—Ê 2. 2cuch! ſo jemand mein Wort Wird halten und.
an daſſelbeals den feſten Stab ſich halfen der wird den

Tod nicht ſehen ewiglich.
Aues aber ivas ich von dem allerbeſten Stab

der Chriftlichen Alten im Alter angeführet hat der
allergnadigſte SDT an unſerer im ziemlichen Alter

ſeelig vernorbenen Nrau Wurgemeiſterin erfut
let; Jmus29. Jahr kam Sie in diß Leben und zugleich an
den Stecken und Etah EOttes daran ſich immer zu
halten Sie auch von ihren hereits feeligen Eltern. Herrit

Fohann: Frauſen beruhinten Eatnmer Gerichts
Advdcato:und rauen Jonna Rleckin getreu
lich ängewieſen wordenʒ Dus hernach folgende Ehe
Biand welches awiſchen Jht lund weiland. Hn. Ehri
ſtiän Wtraßblikgern füenkhinen Earnner Gerichts
Advocaten und Burgermeiſtern in der Konigl. Reſidentz
Stadt Colln in Jahr 1646. verkniſpffet wunde hat kei
nes wegas. an taeioſet den mit E Ogemachten Bund4241

ain ſeinen S ecfeit zund Stuß beſtandtaſt zu erbleiben;

5

llith wie hatte .ſie imn ihrem dreyßig jahrigenr Wittwen

 G 3 iun  Stand
54) Joh. g, zi.



eStand von Anno 1676. bis an ihr ſeeliges Ende mit
gutem Muth und vergnuglich durchkommen konnen
wann nicht GOttes Stecken und Stab eie ge
troſtet? Und ſo ward Sie auch geehret als eine liebe Alte

Matron von 77. Jahren binnen welchen Sie funff
Kinder Mutter neunzehen Kinder GroßMutter und
zwolff Kinder ElterMutter durch die Gnade GOttes
geworden; Sie war dabey eine fromme Chriſtliche
Alte welche an dem in ſeinem nie veraltenden Worte

mercklich genennetem alten 56) GO ſtets geblie
ben und deſſen alten Warheit Gute und Treue bis in Jhr

Alter und Grab unverruckt vertrauet.

Ich nenne Sie auch mit Recht eine nutzliche Alte

S

welche nutzüch geweſen unſerm KirchenHauſe das
Sie fleißig beſuchete und alſo ſich freuete wann ihre Fuſſe
in demſelben ſtehen konten; Sie war nutzlich dem Welt
Hauſe fur welches Sie andachtig betete und die Ab—
wendung des verdienten groſſen Zorns GOttes demu
thigſt ſuchete; Nutzlich war Sie auch ihrem Hauſe
welchem Sie als eine ſorafaltige und auf GOTT
anweiſende Mutter Groß- und Elter-Mutter wohl
furgeſtanden und von welchem Sie. nunmehro auf
GOttes Befehl weggegangen mit dieſem Segenreichen

Abſchied:
*0

Der GOTT fur welchem meine Vater
aewandelt haben  GOTT der mich mein
Lebenlang ernehret hat ſo lange Jahr his auf
meinen Sterbens-Tag der Engel der mich

erlo
(56) Dan. 7, 9.



ð ss beterloſet hat von allein Ubel der ſegne euch

alle!s7)*
So dann irre uch auch nicht wann ich Sie nenne eine

Selige Alte;
Selig war! Sie im Leben

weil Sie GOttes Wort horete ſelbiges als Jhr Ste
cken und Stab wohl bewahrete und gebrauchte. (58)

Eeeclig in dem Sterben;
Da Gottes Stecken und Stab Sie alſokröſtete daß
Sie im Tode den Tob nicht ſahe ſondern imter einem
andachtigen Gebeth und der prieſterlichen Einſegnung
ſtarb in einem ruhigen Alter da Sie alt und Lebens ſatt

und iſt geſammlet zu ihrem Volck.GSerlig bleibt Sie nachdem Tode;
Welches eben auch die diedens Art von der Werſamm

lung zu ihrem Voltk bekraftiget. (zd) Daiſt nun
bieſe liebe Alte ünter den ier und zwantzig Aelteſten

für bim Stuhl GOttts Und des vainmet ohne Empfin

Al od  den Schwachyeitdirin etniars ters vder aher ruhren
nind·cinp findet unausſprechliche greude.

Wohl
(57) Geneſ. 4. h. is. l yue: üj 59) Hæc loquendi for-D—

mulalegitur de Abrahamo:Geneſ. e5, g. aliam ab hàc vitam,
alium ab hoc nofſtro orbem dari. in quo populus aliquis ſit

collectus, confirmates Ataque braham collectus eſt ad
populum ſuum h.e. quohi nimam ad concilium illud ani-
marum hinc tpaniſ itʒ iii quo Majotes vel Patres ſuos eadem
ſecum fide defünctstireperit huie populo ſuo in alterà
vità fuit adſeriptus aggregatus doniociatus. Vid. Hilae-

brandus de vità æternà ex pentatercho Moſaico evicta pag.

öʒ. ſqq. 5—
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Mohl Jhrer frommen Seelen

Die GOT vrrſetzet hat
Aus dieſer KerckerHolen

Jn ſeine HimmelsStadt;8

Jhre Ohren konnen horen
Jhre Augen ſchauen an!

Was keine Zunge lehren
Kein Hertz erineſſen kanl

Jhnen aber Hochgeehrtelte und tertheſte Herren/
ch annoch im Nahinen oer werthgeſchatzten Leid—

genden ſchuldigſten und dienſtlichen Danck ſagen daß

das vorhabende LeichenBegangniß ihrer ſeel. Frau

utter Krau chwiegerWroß und Slter—
utter mit ihrruthbehgenelgten und angenehmen Ge
wart zu bechren auf Jhilliches Erſuchen nicht ven
n wollen. Zu angeneomen Gegendienſten werden
ſich wiederum oereitwillia erfinden laſſen mit mir

Hertzen wunſchende daß der annoch lebende alte

Ott Sie und alle werthe Angehorige gleich
rer Seeligen in unverruckter Geſundheit
eund bis ins ſpate Alter leben laſſe auch mit

m Wort ihnen bleibe

Der allerbeſte Steck und Stab
Bis man Sie ſencket ein ins Grab!
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